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von Freiburg von 1487 an ein paar Jahre in Basel

gearbeitet hat, so soll Fries aus diesem Bilde Anregungen

für seine eigenen Werke — besonders in der Gestaltung

felsiger Hintergründe — geschöpft haben. Dabei sind aber

die ersten Bilder Fries', die wir kennen, volle 14 Jahre

später, 1501. entstanden, und es ist höchst wahrscheinlich,
dass die Bieler Kreuzigung nie in Basel war und

überhaupt erst viel später gemalt wurde. Eine sorgfältige
stilistische Analyse musste zu dem Resultat kommen, dass

dieses Bild ein typisches Dokument provinzieller
Cinquecentomalerei darstellt. — Die Kunstgeschichte ist nachgerade

für solche Dinge ausserordentlich feinhörig geworden.

Und wenn ihre Kritik an dem Buche von Ganz die

Darstellung der stilistischen Entwicklung und die innere

Organisation des Textes, der die einzelnen Künsth

selbst wo es sich um ausgesprochene Persönlichkeit!

handelt, ohne Cäsuren aneinanderreiht, nicht üben

gutheissen kann, so wird sie die positiven Seiten dies

Arbeit um so aufrichtiger loben: die Ausbreitung d

Materials, die Hinweise auf die bisher völlig dunke

Zusammenhänge mit der »Bodensee-Schule« (Konstan
und mit Savoyen. Hier liegen die grossen Werte. Ga

hat der Forschung über alte Schweizer Malerei eine b

deutsame Grundlage geschaffen, auf welcher weiter :

arbeiten nunmehr eine Freude sein wird. Die Zürch

Kunstgesellschaft aber, der das Werk gewidmet ist, sie

hier die Resultate ihrer schönen Ausstellung von 1921

würdiger Weise der Oeffentlichkeit vorgelegt. J. Gantnt

€ i n M a n i f c fl ö e 3 25 a u § a u f e $ W t i m a r
Der Meisterrat des Staatlichen Bauhauses hat am 26.

Dezember 1924 folgende Kundgebung erlassen:

»Leiter und Meisler des Staatlichen Bauhauses in Weimar

geben — gezwungen durch die Haltung der thüringischen

Regierung — der Oeffentlichkeit zur Kenntnis, dass sie

das aus ihrer Initiative und Ueberzeugung entstandene

Bauhaus mit Ablauf ihrer Verträge vom 1. April 1925 ab

für aufgelöst erklären. Wir klagen die thüringische

Regierung an, es zugelassen und begünstigt zu haben, dass

die sachliche und stets unpolitische Kulturarbeit des

Bauhauses durch parteipolitische Machenschaften zerstört

wird, und dies in dem Augenblick, als die wesentlichen

Grundlagen zur Errichtung einer Bauhaus G. m. b. H., die

den Staat vom Hauptteil der finanziellen Lasten befreien

sollte, von der Privatindustrie präsentiert wurden. (Mark
121000 Beteiligungen waren bereits gezeichnet.) Auf
Grund dieses Gesellschaftsplanes ermächtigte der Haus-

haltsausschuss des thüringischen Landtags am 16. November

1924 die Regierung, »die angebahnten Verhandlungen

wegen Gründung einer Gesellschaft zwecks

Aufrechterhaltung und Ausbau des Produktivbetriebes des

Bauhauses weiterzuführen«. Trotz alledem wurde die Leitung
des Bauhauses, die bei der Regierung auf Entscheidung

drängte, mit immer neuen Forderungen an Garantien für
die G. m. b. H. hingehalten, ohne dass als elementare

Voraussetzung für weitere Verhandlungen die Zurücknahme

der Vertragskündigungen erfolgt wäre. Diese waren dem

Leiter und sämtlichen Meistern Ende September 1924 als

ausdrückliche Vorbeugungsmassnahme bis zur Entscheidung

der Landtagsvertretung, die am 16. November 1924

erfolgte, zugegangen. Am 13. Dezember d. J. entsandte

auch der Vorstand des Mitteldeutschen Industrieverban¬

des — nach einer Besichtigung des Bauhauses — zu de:

Staatsminister für Volksbildung drei seiner Präsidialmi

glieder, die im Namen des Verbandes für den Fortbestar
des Bauhauses nachdrücklich eintraten und eine sofortis;

Zurücknahme der Kündigungen beantragten. Der Minist«

forderte eine schriftliche Formulierung dieser Antrag
die aber durch Proteste einzelner Mitglieder des Verbai

des über den vorgesehenen Termin hinaus aufgeschobe

wurde. Im Zusammenhang mit der Staatsministerium

Sitzung am 23. Dezember erfolgte dann eine Führung de

gesamten Staatsministeriums durch das Bauhaus. Die Bai

hausleitung hatte tags zuvor schriftlich im Namen all«

Minister endliche Entscheidung über das Schicksal d<

Instituts und über die Verträge der Meister gefordert. AI

der Leiter des Bauhauses am Schlüsse der Besiehtigun
diese Forderung mündlich wiederholte, wurde die AI
sieht der Regierung durch eine Erklärung des Ministei

für Volksbildung, Leutheusser, offenkundig. Während €

von der Leitung zunächst Beibringung weiterer Garantie

»auf Jahre hinaus« forderte, teilte er im Widerspruc
dazu mit, dass er im günstigsten Falle Verträge höchster

mit halbjähriger Kündigung absehliessen würde.
Da die Gründung der geplanten Bauhaus G. m. b. H. be

einer so kurzen Vertragszeit für die verantwortliche
Personen illusorisch wird, brechen wir die unwürdig
Behandlung der Bauhaus-Angelegenheit durch diese Vei

öffentliehung ab. Ob das Bauhaus an anderer Stelle sein

Arbeit fortsetzen wird, lässt sich zur Zeit noch nicht über

sehen.

WALTER GROPIUS, LYONEL FEININGER, WASSILY KANDINSKi

PAUL KLEE, GERHARD MARCKS, ADOLF MEYER, LADISLAUS
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